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ritter Geſang .

Als , vom König gelobt , mit befriedigtem Lächeln

Nahm Hagen das Wort ; denn es wurmt ' ihn heimlich

Daß der Sänger den Sigfrid ſo ſehr geprieſen .

„ Ja , das hört ' ich häufig , auf Gnitaheide

Lag der Lindwurn S (5⁰ —
＋

Mit dem Spaten weit mehr als dem Speere beſiegte ;

Denn er grub ihm ein Sturzloch nicht weit vom Geſtade

Auf des Wurmes gewöhnlichem Wege zum Waſſer

Und erſtach ihn gefahrlos , verſteckt in der Falle .

Auch das iſt verbürgt daß beſonders die Beute

Dem herrlichen Helden am Herzen gelegen .
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Ein Habenichts war er von dunkelſter Herkunft

Und ſchien dann zu ſchalten mit Scheffeln Goldes ;

Denn er , der Fündling , den einſt beim Fiſchen

Ein buckliger Schmidt aus dem Waſſer geborgen ,

Er fuhr bald fürſtlich mit reicher Gefolgſchaft

Durch Meer ' und Lande . Längſt ſchon entlaufen

Aus Eid und Gehorſam Iſungs , des Herrſchers

Der öſtlichen Falen ſo hab ich erfahren

Suche nun Sigfrid für ſich ſelber

Land und Leute mit einem Lohnheer .

Auch ſagen die Sänger , noch andere Sachen

Hab ' er gefunden beim Drachen Fafner :

Hildegrim , den Helm , vor welchem ſelbſt Helden

Sobald nur ſein Buſch nickt erbeben ſollen ,

Dazu die Tarnhaut , tauglich zur Täuſchung

Und hiebfeſter noch als der härteſte Harniſch .

Ber ſelbige trage verſchwinde traumgleich

Sobald er wolle und keine Waffe

Könne den Körper verſehren , den ſichernd

Dies dünne , dehnbare Häutchen umhülle ;

Einzig nach hinten öffne ſich ' s handgroß

Wo es genäht ſei , doch wiſſe Niemand



r Geſana

Dieſe dem Stahl durchdringliche Stelle .

Wenn er ſolche Sachen wirklich beſäße ,

Dann ſchiene mir wahrlich ſein tollkühnes Wagen

Der Bewundrung nicht werth . Wem unverwundbar

Der Körper gefeit iſt , was kann der noch fürchten ?

Wo nur Schein der Gefahr iſt , da mag auch der Feigling ,
5Da mag auch die Mämme dem Muthigen gleichen ,

D er im innerſten Mark nicht minder als andre

Ein Mahnen empfindet der menſchlichen Schwäche ,—

Der Natur des Geſchöpfs , vor dem Tode zu ſchaudern ,

Doch dies angeborene Beben bändigt

Und mit mannhafter Stärke bemeiſtert aus Stolz . “

Weißt du noch mehr , erwidert ' ihm Gunther ,

Seltſame Dinge von Sigfrid zu ſagen ,

Oheim Hagen , ſo laß dich hören .

ie meiſten Sprachen der Menſchen verſtehſt du ;8

Dein Ohr iſt offen für jedes Ereigniß ;

Du liebſt es zu lauſchen den Reden der Leute ,

iſichteſt beſonnen aus ihrem Geſage

—Den lichteren Kern verläßlicher Kunde

Und nimmer verdunkelt in deinem Gedächtniß

Ruht das Geringſte : kannſt du berichten
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Wo Sigfrid hinzog von Gnitaheide ?

In welchen Landen der Lindwurmerleger

Sich eben aufhält ? Voll iſt der Erdkreis

Von ſeinen Thaten ; doch ſeit er getödtet

Das Scheuſal Fafner iſt er verſchollen .

Nur Weniges weiß ich , erwiderte Hagen .

Das ſcheint mir ſicher daß Sigfrid in See ging ,

Hinaus in das Nordmeer . Die letzte Nachricht

War über die Maaßen vermiſcht mit Märchen

Und kaum erkennbar ihr Kern von Wahrheit .

Doch möcht ' ich vermuthen aus mancher Meldung ,

Er ſei geſegelt vom Hafen Seegarts

Mit eigenem Heere das Eiland Helgis

Als Reich und Raubneſt für ſich zu erringen .

Nur eitel Ausputz dünkt mir das andre .

Und was iſt dies Andre ? frug Gunther eifrig .

Nach einigem Schweigen , als ob er ſchwanke

Wieviel er dem König von ſeiner Kunde

Melden müſſe , wieviel bemänteln

Entgegnete Hagen : Ich hört ' erzählen

Eine Tochter Helgis des Hundingtödters

on welchem die Gruft ſchon dein Großvater ſchaute ,



Hamundſon

Hab' ein halbes Jahrhundert auf einem Hügel ,

Von Flammen umflackert , umflochten von Dornen

Und zauberumſchloſſen die Zeit verſchlafen—

Ohne zu altern , bis Sigfrid ankam .

() 27 7 en bewogen

Seit etlichen Sommern wirds ſtiller von Sigfrid ;

Zwar , wie jährlich dem Lindwurm ſechs Ellen an Länge

Erzählend hinzuthun die Zungendreſcher ,

So mehrt ſich ſein Lob, ſo wächſt im Liede

Sein ſtolzer Name ; doch was er Neues

Seitdem unternommen vernahm ich nirgend .

Vielleicht geſcheitert ſind ſeine Schiffe

rachentödters drunten in der Tiefe .

hielt er geheim den Namen Brunhildens

Obwohl er ihn wußte . Er kannte die Wünſche

. te vor Kurzem erregt ein Runenrathſchlag

Im Herzen des Fürſten ; es ſchien ihm gefährlich

Ihnen zum Ziele den Weg zu zeigen .

Doch Horand der Harfner entgegnete Hagne :
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Zieh durch die Zähne was ich erzählte

Und ſchilt mich im Zorn einen Zungendreſcher ;

So lange dein König die goldenen Körner

Gern von mir nimmt zu geiſtiger Nahrung

Die dem Sänger die Sage ſichten geholfen

Aus der Begebenheit krautvoller Garbe ,

Bleib ' ich ſo dreiſt , ſo noch ferner zu dreſchen .

Und , mit tadelndem Wort auf der Tenne wühlend ,

Mit dem leeren Stroh mich Lüge zu ſtrafen .

Ich ſinge nicht gern , o König Gunther ,

Unvorbereitet ; ſonſt fänd ' ich gerade

Durch Hagens Bericht eine Mär wie gerufen

* — —

Die Dir ſchwerlich mißfiele . — Jüngſt , ſchweifend in Falen ,

Hört ' ich dort ſagen von ſächſiſchen Sängern ,

Verſchiedene male , mannichfach gemodelt ,

Ein Lied dem die Leute begierig lauſchten

Von Sigfrids Brautritt zur ſtolzen Brunhild .

Wie nennſt du ſie ? Brunhild ? unterbrach ihn

Mit lautem Ruf und hoch erröthend

König Gunther . „ So gäb es eine Brunhild

Und wirklich führte den Namen eine Fürſtin



önig könnte zur Gattin erkieſen ?

nannte denſelben Namen

Dem forſchenden Volker , dem Fidler von Alzey

Rath frug , die runenberühmte

Oda mit einer Antwort

Bedeutung noch Niemand entdeckt hat .

zen auch winkte , der Herrſcher ſprach weiter :

verhehlen ? Es iſt kein Geheimniß .

Gattin ſteht mein B ren

* A * 1
A rel Ich bin tein Jungling

Sett tſt daß ich erzeuge

Gibi meinen Burgunden

zen König . Auf Kundſchaft ſandt ' ich

ie Reiche ſo manchen Recken ;

gepflegt bis es heilige Pflicht ward

Herrſcher gehorchen bei jeder Heirath .

Dabeſondere Satzung der Söhne Dankrats

auch die Stärke , das Maaß der Geſtaltung
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Der künftigen Mütter königlicher Männer .

Ein zierlich geputztes zaghaftes Püppchen

Mit ſanftem Geſicht und ſchwächlichen Sehnen

Iſt mir verboten zur Bettgenoſſin .

Denn Zuwachs durch Zuchtwahl für alle Zeiten

Lautet die Looſung nach der wir leben .

Seit mir zuvorkam der Fürſt der Falen ,

Der alte Iſung , in raſchem Einfall

Dem Herbartſon Hartnit , König von Holmgart ,

87 1* „ guthto
Leben kraubdeeDas Reich entriß und da

Und mit ſeiner Tochter , der tugendreichen

Hehren Hulda heimzog nach Suſat ,

Suchten umſonſt meine Geſandten .

Da gelangte mein Volker , der eben ſo fertig

Die Fidel ſtreicht als fechtend das Schwert führt

Und alle Gaue geigend durchwandert ,

Jüngſt nach Holmgart . Im heiligen Haine

Goldene Gaben der Göttin opfernd

Frug er Oda die Greiſin , die Alles ergründet ,

Wo Gibichſon Gunther burgundiſcher König

Wohl fände die Gattin nach ſeinem Begehren .

Sie ritzte mit Runen das Reis der Buche ,



Weihrauchs

zur Wurzel geſpalten ,

ihrer Lage .

zrunhild “



Bringt der Bravyſte

en Bruder der Braut

Zur ſtolzen Brunhild .

Noch hat mir den Runenſpruch Niemand enträthſelt ,

Doch ſandt ' ich Volkern den edeln Fidler

—Wiederum forſchen nac

Mit jenem nirgend bekannten Namen .

Faſt befürcht ' ich , es widerfuhr ihm

Irgend ein Unfall welcher ihn aufhält ;

Denn bald einen Monat ohne Meldung

Durch fahrende Sänger läßt er mich ſorgen .

Jetzt , Horand , verſtehſt du mein helles Erſtaunen

Bei Nennung des Namens . Jetzt bin ich voll Neugier

Zu vernehmen die Sage der ſächſiſchen Sänger

Von Sigfrids Brautritt zur ſchönen Brunhild .

U 4A
Der Sänger beſann ſich . Zu ſuchen ſchien er

In ſeinem Gedächtniß ; doch that er bedenklich

Als fürcht ' er , den Faden der

Auch hätt ' er ſchwerlich ſein Schweigen gebrochen ,

Da beſiegte ſein Schwanken die Schweſter des Königs

Das Band für Horand , die Harfe zu halten ,

Mit ämſigen Stichen aus Perlen ſtickend



m Erzähler ſaßen .

Da hatte Krimhilde das Märchen vom Horte

Verſtohlen belauſcht , auch verſtanden die lauten

Reden ihres Bruders von der räthſelhaften Brunhild .

Nun war ſie voll Neugier die Mär zu vernehmen

Von Sigf Brautritt zu dieſer Brunhild

Sie beugte ſiche bittend aus dem Bogenfenſter ,

Und wie ſ em Dunkel dornigen Dickichts

Am Rande des Waldes ein Röslein entwindet

Um den Himmel zu ſehn und die Sonne zu ſuchen ,
a u 54 4 Raer Kee NRNUFAHSo kam aus der Kammer hervor ihr Köpfchen ,

1 NIhr Antliz ll zarter Anmuth

Und lieblich umlockt vom leuchtenden Goldhaar .

Schmuck für die Harfe

Und wie der Wimpel im leiſen Windhauch

In Muße ſpielt von der Spitze des Maſtes ,

So ließ ſie entwickelt das Harfenband wallen ,
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In purpurner Bläue von Perlen blinkend .

Alsbald verſtand er des Bandes Beſtimmung

Aus ihren Blicken . Sein langes Bleiben

Zu Worms bewirkte das holde Wunder

Der Schönheit Krimhildens u. der Scharfblick des Herzene

Ließ die minnige Maid es bald bemerken ;

Denn ein Wunſch war gewährt wenn ſie nur winkte .

Nun wich ſein Zögern . Als ob ein Zauber

Die Falten eines Vorhangs plötzlich entferne

So ſah nun der Sänger das Reich der Sage

In ſeiner Seele als hell beſonnte

Landſchaft liegen und leuchtend von Leben

Die Heldengeſtalten wie harrend ſtehen

Damit er ſie male als Muſterbilder .

Und unbefohlen aus unerforſchten

Tiefen tauchten himmliſche Töne

Und wurden zu Worten . Raſch verwob ſich

Gehörtes und Geſchautes , Geſchöpftes und Geſchaffnes

Zum ſchönen Ganzen , wie Goldſtaub in der Gußform .

Burgundenbeherrſcher , begann der Harfner ,

Sehr lang war das Lied ; zum Lernen und Lehren



Mangelte mir wie den Meiſtern die Muße ;

Auch mitnichten genau das Nämliche hört ich

Zweimal erzählen . Das ließ mich zaudern

Doch begehrſt du zu hören ſoviel ich behalten

—8 7
—

Mit eigenem Kitt aus fremder Kunde ,

in' ich dir ' s gern . Nur Eines vergeßt nicht :

Wie gemehrt und vermindert im Munde der Menſchen
. a ual 0ie 8 . ſich ſammelt und wieder verſtegt .

Sie gleichet dem Rhein . Dem Glätſcher entrieſelt

Ein ſchmal Bächlein ; doch bald verbinden

S viele Bäche zum ßenden Bergſtrom

Das weite Gewäſſer , das Worms vorbeifließt ,

Es nimmt ſeinen Anfang oben in den Alpen ;

(8 S ＋7 4
＋ — 8

Böge das Bächlein um andere Berge ,

Etwa nach Süden die Felſen durchſägend ,

Wer kann es noch ſagen , ob ſo verſammelt

Strandwärts dann ſtrichen die deutſchen Ströme ?

Ob ein einziges Tröpfchen unaufgetrunken

Von den Strahlen der Sonne die Seeen entſenden
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Das ſchmelzend entglitt dem höchſten Glätſcher ;

Ob uns vorbeirinnt vom oberſten Bächlein
—

Was noch genügte die Hand zu netzen ,

Wer kann es wiſſen ? So wachſen verwandelt

Im Munde der Menſchen die Thaten der Tapfern

Zum Strom der Sag Wer kann ſie ſichten

Und wieder ſcheiden ? Drum laſſet uns ſchopfen

Und reichlich trinken ; doch jeden Tropfen

Zu fragen nach der Quelle iſt fruchtlos und qualvoll .

So redete Horand , nahm di

Griff in die Saiten und ſang und ſagte :

Erlegt war der Lindwurm , der Hengſt beladen

Mit dem ſchimmernden Hort , vom Haupte des Scheuf

Die ſtachlichte Stirnhaut in einem Stüe

Herunter gezogen , als Zierrath und Zauber

Am Helme zu dienen . Hildegrim hieß er

Von dieſem Tag ; ein Taumel der Sinne

Ueberfiel im Gefechte faſſungraubend

Auch erfahrene Krieger ſobald ſie von ferne

Die Schuppen ſchauten vom Schädel des Drachen

Und im Feind ' erkannten den Fafnerstödter .

Nun ſchien ihm erreichbar der Gipfel des Ruhmes ,



er erſtanden

ten den ſiegreichen Kämpfer .

ſie in Truhen den Schatz getragen

bewaffnen
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Und wohl geborgen im Burgverließe ,

Sagte Sigfrid : Nun laß uns ſuchen

Nach einem Hengſt mit hurtigen Hufen

Und von ſtandhafter Stärke ; ich muß ihn beſteigen

In voller Rüſtung zu weitem Ritte

In Iſungs Lande nach Leuten zum Lehndienſt .

Meiner iſt müde ; auch wirſt du bemerken

Daß er hinten hinkt ; ſein linkes Hüftbein

Iſt ihm geſchwollen vom Schweifſchlag

Sie gingen durch Tannen zum tiefen Thalgrund

Zur grünen Weide , das Roß zu wählen .

Da ſcholl ein Wiehern herunter zur Wieſe

Und aus den Dornen am Rande

Kam zu Sigfrid in weiten Sätzen

Ein herrlicher Hengſt und hielt dicht vor ihm .

Bügel von Silber hingen vom Sattel ,

Roth war das Riemzeug des edeln Rappen ,

Die Schnüre des Gurts und die Schnallen vergoldet .

Doch die ſeltſamſte Sache dünkte dem Sigfrid

Ein weiches Gewebſel , zuſammengewickelt

Und eben nur armdick , doch anderthalb Ellen

Vom Sattel hängend auf beiden Seiten .
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Deinen Händen , dicht vor dir halte .

So gewahr ' ich ein Wunder ! erwiderte Helfrich .
—

Ich höre dich reden , ich merk ' s , daß ein Reiter

N
Im Sattel ſitzt an der Senkung des Rückens ,

Am ſtraffen Zuge der beiden Zugel ,

ſelber durchaus nicht ſichtba
Doch biſt du ſelber durch

Nur wo ich vermuthend von einem Manne

Den Körper erwarte , erkenn ' ich nun mühſam

Den Hauch eines Schattens : den llen Scharlach

Der Decke des Sattels umdämmert t

Wie der dünne Dampfed
n Waſſer entwirbelt

Bevor es im Keſſel zu kochen anfangt

Reichte dem Helferich ſcheidend di Recht

Und ließ mit der Linken die Zü llocker

Kaum fühlte die Ferſen der f uri Rap

So ſchoß er von dannen in ' s ſchattige Dickicht

* 3 138 14
U rühr 8*

Da war ein Saumpfad , nach Suſat ſuhrend ;

— — (5% 7 —
Hier wollt ' ihr

Doch er bäumte ſich ſtörriſch , biß in die Stangen ,



nd08

4S%

flammihmHinter
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Verſank die Sonne ; den Oſten umſäumend

Meldeten Nebel die nahende Nacht .

Am Himmel ſtanden die helleren Sterne ,

Da kam er gen Franken . Und ſiehe , wie Frühroth

Lag ein Leuchten , ein zuckendes Lodern ,

7*2— —
Das Baumgrün vergoldend ar

Mit röthlichem Felshaupt gerade vor ihm .

as iſt doch unmöglich die Morgenröthe ;

Denn kaum erſt enttauchte der Tiefe des Himmels

Der ſchüchtern verſteckte Schimmer der Sterne

Brennt dort der Boden auf dem breiten Be

Nun erhoben ſich ſteiler die Stufen des Berge

Und immer dunkler wurde das Dickich

Langſam klimmend in Gießba chklüften

Trug ihn der Rappe zum oberen Rande

Des hohen Gehölzes . Von Heidekräutern

Und niederem Strauchwerk ein breiter Streifen

Umkränzte im Kreiſe die Krone des Berges .

Als er dies Ringfeld raſch durchritten

Hemmte den Hengſt plötzlich eine Hecke

Dichteſter Dornen ohne Durchlaß .



3 . a 4Dem Dunkel entflatternd , Fled

Da kr n Kröten aus geilen

U tückengemäſtete ſchlüpfrige

Da zeigten ziſchen ſpalten

Gelbl Vipern mit ftigen

Da entf n Geſtöhn von

Und Sigfrid wähnte im Wutl

De keln Gewürmes die Wort

W haſt du zu holen vom

Wir haſſen den Starken . Gen

Iſt unſer Amt und einziges 6

ermaufe ,

Molche ,

Zungen

Zähnen ,

erſtickenden Stimmen

ſeine Sohle zertritt uns .

denn fleckig und ſcheußlich

ſein Anblick .

Wir begeifern den Guten , denn wir ſind giftig ;

Wir beißen erboßt nach allem Beſten
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Und laſſen es büßen den lauten Beifall .

Wir verwünſchen den Weiſen , denn wir ſind Wichte

Und lautere Wahrheit erwürgt uns wie Wurmtrank ;

Wir bedürfen zum Gedeihen des lichtloſen Dunkels ,

Drum ziehe von dannen , du ſtörſt unſer Daſein ,

Du haſt nichts zu holen vom Hinderberge .

Ohne Antwort ließ er ächzen

Dies Ungeziefer . In edelm Zorne

Schwang er ſchweigend die Schärfe des Schwertes

Und erzwang ſich den Durchlaß zwiſchen den Dornen .

1
Schon ließen die Lücken der letzten Strauchwar

Ein rothes Leuchten herein in die Lichtung ;

Da mußt ' er haltend den Blick erheben

Zum ſternigen Himmel . Ihm ſtand zuhäupten

In NebelgewandenEin weißes Wölkchen .

Sanft verſchwimmend ſah er ſchweben

Eine blaſſe Frau . Sie blickte freundlich

Durch ſanfte Trauer . In ſeinen Träumen

Erſchien ihm nicht ſelten in ähnlicher Schönheit

Die niemals geſchaute , namenlos ſchmerzlich

Von ihm Vermißte : Seine Mutter .

Wie beim Scheiden des Tages im Schilfrohr des Teiches



des Feuers

imchen

nd Sehnſucht

genugthut .

reuen außer im Frohndienſt

—UDichten und Trachten .

kann ſeine Kinder )jt küſſen und herzen
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Ohne zu ſorgen ob ſeine Söhne

— 222 —
Auch wachſen werden zum reeck

Um einſt als Erben die endloſe Arbeit

Weiter zu führen ſobald er fort muß .

Den weckt in den weichen Armen des B eibes

Mit zürnenden Zügen die Göttin der Zukunft

Und ſagt ihm : was ſäumſt du , mein Vorgeſandter ?

Du haſt die Beſtallung Altes zu ſtürzen

Und Mich zu geſtalten . Vielleicht nur noch Stunden

Beſcheidet ' s dir das Schickſal , die Sonne zu ſchauen .

Dein Werk iſt unmeßbar ; ſo wirke mannhaft ,

Meide die Minne , entſage der Muße ,

Dir darf nicht wohl ſein als denkend und wirtend ,

Dir verſagen die Götter das ſüße Vergeſſen . “

Was hoffſt du zu holen vom Hinderberge

Von ſeinen Gütern iſt unvergänglick

Und ächt nur Eines ; doch erſt in Aſche

Zerfallen im Feuer muß dein Feſtes

Und mit der Flamme dein Geiſt entflattern

Zu den weit gewölbten Sälen in Walhall

Ehe du dieſes einen Eigenthum antrittſt .

Doch daß ſtaunend aus dem Staube zu deiner Geſtalt jetzt
LU



Die Ameiſen aufſchaun , das iſt dir auf Erden

Noch minder nichtig als die Meinung hienieden

Während du wandelſt mit Wodans Erwählten .

7 N

Hörſt du heute bewegteren Herzens

Als künftig die Kunde was du gekonnt haſt

Und die lauten Lieder zu deinem Lobe

In unſäglicher Sehnſucht breitete Sigfrid
Seine Arme nach oben indem er ausrief :

Mutter Mutter , meine Mutter !

So dürfen nun doch nach ewigem Darben

In leidvoller Luſt den lieben Namen

Nicht in leere Luft nur die Lippen entlaſſen !

Ohr und Auge darf einmal endlich

Hören und ſchauen den holden Schatten !

O ſegne den Sohn , mit ſanftem Berühren

Die lichten Hände auf ' s Haupt ihm legend !

Laß es einmal mich bergen an deinem Buſen !

Komm , ſchwebe herab ! Du ſchüttelſt ſchweigend
Dein heiliges Haupt der Himmel verſagt es !

Und kannſt du dein Kind nicht küſſen und herzen

Das Zirpen des Zeiſigs , den Zuruf des Kukuks

Im Munde der Menſchen . O glaub ' s deiner Mutter !
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Mit dem Leibe , von Luft und Licht gewoben ,

Wie verlangend es lechzt dich liebend zu fühlen ,

So laß , für verlorene Lieder beim Wiegen ,

Mich noch länger belauſchen dein leiſes Gelispel .

Ach öffne den Mund nur noch einmal , o Mutter !

Und lehre mich ſuchen , geläuterte Seele ,

Deinen ſterblichen Staub . Wo liegſt du beſtattet ?

6
Da will ich dir häufen den höchſten Hügel

Den Menſchen geſchüttet und ſchön gemeißelt

Soll dein göttliches Bild auf dem Gipfel des Berges

Noch die fernſte Zeit mit Entzücken erfüllen .

O laß es mich wiſſen , wo ſtand meine Wiege ?

Wo ward ich geſchaukelt auf deinem Schooße
J

Du leite mein Forſchen , den Vater zu finden ,

Den tugendlich tapfern , wenn er nicht todt iſt .

Dies laß mich wiſſen , ſo werd ' ich mich willig

Vom Berg hier verbannen , und würd ' ich zum Bettler .

„ Mein Sohn , das verſagt mir die Satzung der Todten

Dir zu entdecken ; wir dürfen nur rathen .

O laß dich leiten von meiner Liebe ,

So winkt dir zum Lohn ein langes Leben .

Vom ſchönen Scheine der Sonne zu ſcheiden
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In das farbenlos Finſtre Ich hab es erfahren !* *

Dieweil noch im Herzen Wunſch und Hoffnung

Das Leben ſchmücken , iſt leidvoll und ſchmerzhaft .

Drum wende dich und kehre von wannen du kommen ,

Nur Glanz iſt oben , das Glück iſt unten . “

„ Und kannſt du mir nicht kundthun das Räthſel

meiner Kindheit ,

So muß ich mannhaft der Schickſalsmächte

Befehlen folgen , wohin ſie auch führen .

Was ich hoffe zu holen vom Hinderberge ?

Nehmen und Genießen lebe der Niding .
Nicht das Werk , das Wirken iſt meine Wolluſt .

Nicht oben zu ſtehen damit man ſtaune ,

Nein , ſtolz und ſtill von Stufe zu Stufe

Zu ſteigen und zu ſteigern die eigene Stärke ,

as iſt volles Empfinden , iſt göttliches Fühlen .

Den Göttern dienſtbar , im Garten Idunas

Erhebt ſich ein Haſelbaum . Goldene Hülſen

Umglänzen die Nüſſe ; dem Näſcher unnahbar ,

Holt ſie der Held nur mit härteſter Arbeit

Welchem huldvoll der Herr des Himmels
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Den Gang vergönnte durchs Gitter des Gartens .

Aber zum Zeichen daß ihm geziemte

Sich zu erfreuen der göttlichen Früchte ,

Wirft er als werthlos auf ſeinen Weg hin

Die ſchimmernden Schaalen . Ob Enkel ſie ſchauen ,

Sein Wagen bewundern er mag es wiſſen ,

Doch wiegt es ihm wenig . Die höchſte Wonne ,

Die das Nagen der Neider nur würzt , die genoß er :

Unbekümmert um künftige Kunde

Hat er gekoſtet die ſüßen Kerne .

So will ich erreichen den Gipfel des Ruhmes

Ob mir auch eiliger nahe mein Ende .

Stets beſſer gerüſtet raſtlos zu ringen

Iſt das ganze Glück das ich glühend begehre . “

So ſprach er mannhaft . Da winkt ' ihm die Mutter

Verſtummend in Wehmuth ein Lebewohl zu ;

Der Schatten entwich und die Wolke verwehte .
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